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©ifenträger angewenbet; jebod) würbe Dlrîfadj betont,
baff bte guleituugen auf biefen Unterlagen nieijt feft auf«
liegen bürfen, fonbern bajwifchen eine Sanb«, KieSbet«

tung ober bergt. ermatten möffen. Unterlaffung folder
SorftchtSmaffregeln wirb woijl bie pwetlen berichtete
SidjlBewährung oon Unterlagen »eranlafft haben. gwed«
mäffig foßen auch |wlpnterlagen nach einigen Satiren n>ie«

ber entfernt unb ihre ©teile buräj ©infdjwemmuKg auSge«
füflt werben, weil bas fjsolj fonfi oerfault unb bann
Stnlafj p Sacfungen unb StficSjen gibt. ©in beliebtes
SJlittet ifi auii) überwölben ber gulettunge« auf irgenb
etne 9lrt, fo baff ber ©oben ein beträchtliches Slaff faden
fann, ehe er auf ba§ fRo^r brüett. Sleiroljre werben
nach oben aufgebogen burch bie ®rube geführt. Büretten
werben bte ßuleitungen mit SDrabt ober Sanbeifen an
halfen ober alten Stohren aufgehängt, bte etwas fiber
ihnen »erlegt unb fo lang fiitb, bag fie bciberfettS auf
fefiem Soben aufliegen. Sonft fommen nod) oor:/Jîeuef
Sohr, mlnbeftenS 2 m auf jeber Seite über bie 33au-

grübe hinaufragenb, ohne Sluffe ; Sadjfehen nach einiger
$eit ; Kugelmuffen ; Stopfbüdjfenrohre ; Stahl ftatt ©uff«
eifen ober ölet.

9ÏBe Schuhmittel fmb nicht für aBe gäfle ficher; fie
müffen fehr forgfältig ausgewählt unb angewenbet wer«
ben. 91 m metften empfiehlt ftch bie Serwenbung »on
gut umhüflten Stahltöhren für ßulettungen, weil biefe
etnef befonbern SdjuheS im ©inne biefer grage nicht
bebürfen. Serfd)tebene Sercoaltungen helfen ftch and)
in ber SGBeife, baff ; fie Stahlrohren nur über ber Sau«
grübe einbauen unb p beiben Seiten mit überfdjtebern
anfchliefjen, bamit ftdj bie Seitung auSbehnen fann.

9Bä|renb ber Kanalarbeiten werben bie Söhre mit
SDraht, Ketten ober Striefen quer über ben ©raben,
an Sohlen ober an bie Ibfteifungen angehängt unb mit
Sohlen abgebeeft.

12. Sobenbewegungen.
©eht Sergbau in 3hrew ©ebiete nm?
Ober ift pari beweglicher Soben oorhanben?
Sßetin ja, oerwenben Sie mit Südfichi hierauf grunb«

fäpch für ©aspleitungen Schmiebe« ober Stahlrohre?
9Beld)e Setblnbungen erhalten biefe?
äBie erfolgt ber Infdjluff an baS Çauptro|r
®tefe grage würbe nur in öethältniSmäfiig wenigen

gäüen beantwortet; baS, hängt wohl bamit pfamme.n,
baff baS SBort „Sergbau" in ben Sorbergrunb gefteüt
war. Sftanche luslünfte lauteten furp „Sergbau nicht
oorhanben".

Ungefähr 20 »/o ber ©aSwerfoerwaltungen haben
unter Sergbau ober ftarf beweglichem Soben p leiben
unb »erwenben bis auf eine, bte trot; Sergbau noch teil
weife ©ujjrohr »erwenbet, auS biefem ©runbe für @aS=

Zuleitungen grmtbfählich S^mtebe« (auch fiarfwanbige)
ober Stahlrohre," eine aufferbem noch KompenfationS«
bögen gegen ajiale Sewegungen. Sie Serbinbungen ber
Söhre untereinanber unb ber 9lnfä)lu£$ an ba§ |>aupt«
rohr gef(f)ehen jebod) nicht anberS wie fonfi. Sur
in einem galle würben Soppelmuffen für Stahlrohre
oon 50 mm Sichtweite an aufwärts erwähnt.

(gortfehung folgt.)

6iie ic« 6eei»fetläms ii ïrtM.
(Sorrefpotibenp

3n unferm Statte ift fürjlid) berietet worben, baff
oom grühiahr 1924 bis pm grühfahr 1925 oerfchteber.e
neue Seeleitungen gelegt würben : ©ine 350 mm SHanneS«

mannftahlrohtleitung für feie Sletcherei ©ebrüber Kopp
tn Sorfd)ach, 240 m lang, für Seinwaffer. gür bte

Kunftfeibefabri! gelbmühle Sorfdjach eine Saugleitung
Don 350 mm Sichtweite, 700 m lang, ebenfalls auS

SRanneSmannftahlrohr, ohne Kugelgelenfe ; ferner etne
500 m lange 9lbwafferlettung oon gleichem ©urdjmeffer
auS §otj. Sie DrtSgemeinbe Kreujltngen erweiterte ihr
Seepumpwer! burc| SuffMung neuer ©teftropumpen
(anfteße ber bisherigen fßlungerpumpen) unb Segung
einer pseiten Seeleitung auS SknneSmannftahlrohrett,
300 mm gnnenburdfrneffer unb 560 m lang. ®te thur«
gauifche Sobenfee«@emetnbe graSnacht muffte ebenfaBS

pm Seewafferbepg übergehen; eine 1000 m lange Saug«
teitung »on 150 mm ®urchmeffer würbe le^teS grüh=
fahr gelegt.

©emnächfi wirb bie DrtSgemetnbe 9lrbon folgen.
®tefe Drtfd}aft hatte fehon tn ben 1880er fahren eine
|>ochbru<f=£UseBwafferöerforgung, mit ben Queügebteten
bei Serg (St. ©aßen) unb Stetneloh- 9Bie überaU, gingen
bie Quellen in ber ©rgiebigîeit prücf, währenb ftdj bie
©emeinbe rafch »ergrö|erte unb fßrioate wie gnbufirte«
betriebe bebeutenb mehr Staffer »erbrausten als in ben
erften fahren nach ©röffnung ber SBafferoerforgung.
So war bie ©emeinbe genötigt, fdjon im gahre 1906
eine Seewaffer»etforgung als ©rgänpng p erfteBen,
bie am 10. 3Rär§ 1907 tn Setrteb gefetjt würbe. ®ie
ganje Inlage erforberte eine Summe oon runb 87,000
granfen, wooon 48,000 granîen auf bie Sieferung unb
Segung ber Seeleitung entfaBen.

®ie Saugleitung ift 730 m lang unb befteht auS 66
genieteten Siechrohren »on 400 mm lichter SSette, bte

burch glanfc|en»erf^raubungen mitelnanber »erbunben
fträfe. ®ie Unebenheiten beS ScebobenS wie bie 9lrt ber
Setlegung »erlangten ben ©inbau »on Kugelgelenfen,
bie bis pr Seehalbe nach je jwet Dohren, im tiefer
liegenben Stüi nach Diet Sohren ftd) folgten. ®aS ©nbe
ber Seitung, baS 37 m unter bem mittleren Seefptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten ©tnfauftrid)ter
üblicher Sauart, beffen Sieb baS ©inbringen oon gröberen
Seftanbteilen »erfjinbert. ®ie erften 300 m liegen im
Seefanbe eingebettet; bie öberbedung nimmt oom ißum«
penhauS mil 1,50 m gegen ben See beftänbig ab ; aufjer«
halb ber Seehalbe ruht bie Seitung frei fchwebenb auf
ben unter ben Kugelgelenfen eingebauten fwlsböcfen.
®te Sauart wie bie Sagerung biefer Seeleitung entfpridjt
bemnadh ooßfiänbig ben anberortS im Sobenfee »er«
legten Saugleitungen, j. S. äßafferwerf Stet ber Stabt
St. ©aflen, SdjlaththauS Sorfcha^, SBafferwerf SomanS«
horn ufw.

3m gahre 1922 entbedte man pm erftenmal größere
Sanbmengen im SBaffetleitungSnet). ®ie Unterfu^ung
burch einen ©hemifer ergab ben eiuwanbfreien SachmetS,
ba§ ber Sanb aus bem See ftamme. Setfudhe unb
^Probeentnahmen unmittelbar im fpumpwerf beftätigten
bieS unb jeigten pgleich, ba§ ein SSitreiffen beS SanbeS
bei einer SBaffergefchwinbigfeit in ber Seeleitung oon
mehr als 0,2 m in ber Sefunbe eintrat. ®tefe ®e«

f^winbigfett trat tn ber Segel erft bann ein, wenn beibe

pumpen im Setriebe fianben. ®aburc£) erflärt ftch auch
bie $atfa«h«, baff man eigentlich nur tn ben Sommer«
monaten unter ber nachteiligen ©cfdjetnung p leiben
hatte, ®te ©üte beS SBafferS würbe glüdlicherweife ba«

burch nicht beeinträchtigt ; wohl flieg bte Keimph^ int
gleiten SerhältniS pr Sanbmenge, aber p feiner Qeit
ftnb KolibajiBen feftgefteBt worben.

®ie fqftematifdien Unterfudhungen ber Seeleitung burch
einen Saucher im Qahre 1923 geigten baS Sorhanben«
fein »erf^iebener Softlöcher, »erteilt auf bie ganje Sänge
ber Seitung. ©igentfimlidjermeife waren bie 9(nroftungen
meift an ber UmbörbelungSfteüe ber glanfehen ; auch im
3nnern eines KugelgelenfeS haben wir grofee Softfleden
gefeiert, oon benen man größere Stücfe ablöfen fonnte.
3a jenem Seil ber Seitung, bte überbedt ift, muffte fie
an brei Steflen burch einen Sagger frei gelegt werben.
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Eisenträger angewendet; jedoch wurde vielfach betont,
daß die Zuleitungen auf diesen Unterlagen nicht fest auf-
liegen dürfen, sondern dazwischen eins Sand-, Kissbet-
tung oder dergl. erhalten müssen. Unterlassung solcher
Vorsichtsmaßregeln wird wohl die zuweilen berichtete
Nichtbewährung von Unterlagen veranlaßt haben. Zweck-
mäßig sollen auch Holzunterlagen nach einigen Jahren wie-
der entfernt und ihre Stelle durch Gnschwemmung ausge-
füllt werden, weil das Holz sonst verfault und dann
Anlaß zu Sackungen >

und Brüchen gibt. Ein beliebtes
Mittel ist auch überwölben der Zuleitungen auf irgend
ewe Art, so daß der Boden ein beträchtliches Maß sacken

kann, ehe er auf das Rohr drückt. Bleirohre werden
nach oben ausgebogen durch die Grube geführt. Zuweilen
werden die Zuleitungen mit Draht oder Bandeisen an
Balken oder alten Rohren aufgehängt, die etwas über
ihnen verlegt und so lang sind, daß sie beiderseits auf
festem Boden aufliegen. Sonst kommen noch oor: Meues
Rohr, mindestens 2 m auf jeder Seite über die Bau-
grübe hinausragend, ohne Muffe; Nachsehen nach einiger
Zeit; Kugelmuffen; Stopfbüchsemohre; Stahl statt Guß-
eisen oder Blei.

Alle Schutzmittel sind nicht für alle Fälle sicher; sie

müssen sehr sorgfältig ausgewählt und angewendet wer-
den. Am meisten empfiehlt sich die Verwendung von
gut umhüllten Stahlröhren für Zuleitungen, weil diese
eines besondern Schutzes im Sinne dieser Frage nicht
bedürfen. Verschiedene Verwaltungen halfen sich auch
in der Weise, daß sie Stahlröhren nur über der Bau-
grübe einbauen und zu beiden Seiten mit überschiebern
anschließen, damit sich die Leitung ausdehnen kann.

Während der Kanalarbeiten werden die Rohre mit
Draht, Ketten oder Stricken quer über den Graben,
an Bohlen oder an die Absteifungen angehängt und mit
Bohlen abgedeckt.

12. Bodenbewegungen.
Geht Bergbau in Ihrem Gebiete um?
Oder ist stark beweglicher Boden vorhanden?
Wenn ja, verwenden Sie mit Rücksicht hierauf gründ-

sätzlich für Guszuleitungen Schmiede- oder Stahlrohre?
Welche Verbindungen erhalten diese?
Wie erfolgt der Anschluß an das Hauptrohr?
Diese Frage wurde nur in verhältnismäßig wenigen

Fällen beantwortet; das hängt wohl damit zusammen,
daß das Wort „Bergbau" in den Vordergrund gestellt
war. Manche Auskünfte lauteten kurz: „Bergbau nicht
vorhanden".

Ungefähr 20 > der Gaswerkverwaltungen haben
unter Bergbau oder stark beweglichem Boden zu leiden
und verwenden bis auf eine, die trotz Bergbau noch teil
weise Gußrohr verwendet, aus diesem Grunde für Gas-
Zuleitungen grundsätzlich Schmiede- (auch fiarkwandigc)
oder Stahlrohre,^ eine außerdem noch Kompensation^
bögen gegen axiale Bewegungen. Die Verbindungen der
Rohre untereinander und der Anschluß an das Haupt-
rohr geschehen jedoch nicht anders wie sonst. Nur
in einem Falle wurden Doppelmuffen für Stahlrohre
von 50 mm Lichtweite an aufwärts erwähnt.

(Fortsetzung folgt.)

Eine » Semasse«!!« m Arts».
(Korrespondenz.)

In unserm Blatte ist kürzlich berichtet worden, daß
vom Frühjahr 1924 bis zum Frühjahr 1925 verschiedene
neue Seeleitungen gelegt wurden: Eine 350 mm Mannes-
mannstahlrohrleitung für die Bleicherei Gebrüder Kopp
in Rorschach, 240 m lang, für Reinwasser. Für die

Kunstseidefabrik Feldmühle Rorschach eine Saugleitung
von 350 mm Lichtweite, 700 m lang, ebenfalls aus

Mannesmannftahlrohr, ohne Kugelgelenke; ferner eine
500 m lange AbWasserleitung von gleichem Durchmesser
aus Holz. Die Ortsgemeinde Kreuzlingen erweiterte ihr
Seepumpwerk durch Aufstellung neuer Elektropumpen
(anstelle der bisherigen Plungerpumpen) und Legung
einer zweiten Seeleitung aus Mannesmannstahlrohren,
300 mm Innendurchmesser und 560 m lang. Die thur-
gamsche Bodensee-Gemeinde Frasnacht mußte ebenfalls
zum Seewafferbezug übergehen; eine 1000 m lange Saug-
leitung von 150 mm Durchmesser wurde letztes Früh-
jähr gelegt.

Demnächst wird die Ortsgemeinde Arbon folgen.
Diese Ortschaft hatte schon in den 1880er Jahren eine

Hochdruck-Quellwasserversorgung, mit den Quellgebieten
bei Berg (St. Gallen) und Stetneloh. Wie überall, gingen
die Quellen in der Ergiebigkeit zurück, während sich die
Gemeinde rasch vergrößerte und Private wie Industrie-
betriebe bedeutend mehr Waffer verbrauchten als in den
ersten Jahren nach Eröffnung der Wasserversorgung.
So war die Gemeinde genötigt, schon im Jahre 1906
eine Seewasserversorgung als Ergänzung zu erstellen,
die am 10. März 1907 in Betrieb gesetzt wurde. Die
ganze Anlage erforderte eine Summe von rund 87,000
Franken, wovon 48,000 Franken auf die Lieferung und
Legung der Seeleitung entfallen.

Die Saugleitung ist 730 m lang und besteht aus 66
genieteten Blechrohren von 400 mm lichter Weite, die

durch Flanschenverschraubungen miteinander verbunden
sind. Die Unebenheiten des Ssebodens wie die Art der
Verlegung verlangten den Einbau von Kugelgelenken,
die bis zur Seehalde nach je zwei Rohren, im tiefer
liegenden Stück nach vier Rohren sich folgten. Das Ende
der Leitung, das 37 m unter dem mittleren Seesptegel
liegt, trägt einen aufwärts gerichteten Etnlauftrichter
üblicher Bauart, dessen Sieb das Eindringen von gröberen
Bestandteilen verhindert. Die ersten 300 m liegen im
Seesande eingebettet; die Rberdeckung nimmt vom Pum-
penhaus mit 1,50 m gegen den See beständig ab; außer-
halb der Seehalde ruht die Leitung frei schwebend auf
den unter den Kugelgelenken eingebauten Holzböcken.
Die Bauart wie die Lagerung dieser Seeleitung entspricht
demnach vollständig den anderorts im Bodensee ver-
legten Saugleitungen, z. B. Wasserwerk Riet der Stadt
St. Gallen, Schlachthaus Rorschach, Wasserwerk Romans-
Horn usw.

Im Jahre 1922 entdeckte man zum erstenmal größere
Sandmengen im Wasserleitungsnetz. Die Untersuchung
durch einen Chemiker ergab den einwandfreien Nachweis,
daß der Sand aus dem See stamme. Versuche und
Probeentnahmen unmittelbar im Pumpwerk bestätigten
dies und zeigten zugleich, daß ein Mitreißen des Sandes
bei einer Wassergeschwindigkeit in der Seeleitung von
mehr als 0,2 m w der Sekunde eintrat. Diese Ge-
schwindigkeit trat in der Regel erst dann ein, wenn beide

Pumpen im Betriebe standen. Dadurch erklärt sich auch
die Tatsache, daß man eigentlich nur in den Sommer-
monaten unter der nachteiligen Erscheinung zu leiden
hatte. Die Güte des Waffers wurde glücklicherweise da-
durch nicht beeinträchtigt; wohl stieg die Keimzahl im
gleichen Verhältnis zur Sandmenge, aber zu keiner Zeit
sind Kolibazillen festgestellt worden.

Die systematischen Untersuchungen der Seeleitung durch
einen Taucher im Jahre 1923 zeigten das Vorhanden-
sein verschiedener Rostlöcher, verteilt auf die ganze Länge
der Leitung. Eigentümlicherweise waren die Anrostungen
meist an der Umbördelungsstelle der Flanschen; auch im
Innern eines Kugelgelenkes haben wir große Rostflecken
gesehen, von denen man größere Stücke ablösen konnte.

In jenem Teil der Leitung, die überdeckt ist, mußte sie

an drei Stellen durch einen Bagger frei gelegt werden.
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®a Me Unbißtßeiten auSnaßtnSloS art ben glanfßen
auftraten, tonnte bte gnftanbftedung mit befonberS ßer*
geftetiten, zweiteiligen Rauben beroerfftedigt merben.

93et ber SBieberaufnaßme beS SBetrtebeS tonnte man
nißt ermatten, baß nun fofort jebeS SWitfüßren con ©anb
aufhören roerbe ; benn eS mar mit einer geroiffen Siebet»
ßeit anzunehmen, baß ßß im Woßr jiemtieße «Wengen
oon ©anb abgelagert hatten, bte oorerft buret) längeres
®urßfpülen entfernt merben mußten. gn ber golge
ßaben ftd^ bie ©rroartungen, bie man an baS ©eltngen
ber StuSbefferungSarbeiten tnüpfte, teiber nißt erfüllt,
äßoßl mar eine bebeutenbe Sübnaßme ber ©anbfüßrung
feftzufteden, aber fie tonnte nie ganz pm SBerfßroinben
gebracht merben. ®ie folgenben Qaßte geigten roieber
etne tangfame gunaßme bei ©anbeS, unb eine meitere
llnterfucßung im gaßre 1925, bte infofern ergebnislos
blieb, als man fetnerlel fißtbare Unbißtßeiten fefifteden
tonnte, ließ in ber DrtSbeßörbe bie Überzeugung auf»
fommen, baß nur etne oodftänbig neue Seitung bem oor«
ßanbenen übelftanb abhelfen tönne. 2luß oom finan*
Zieden ©tanbpuntte aus mußte man fid) fagen, baß bie

ßoßen UnterfußungS' unb gnftanbfiedungSfofien oon
runb 11,000 gr. (in ben gaßren 1923 unb 1925) nißt
bem erhielten ©rgebntS entfpraßen, unb baß eS beSßalb
feinen ©Inn geßabt ßätte, noß roeiterßin ©elb auSju»
geben für unfißere Söetfuße. gut bie ©rtngtißteit einer
rafßen unb gtünblißen 9lbßülfe fpraß außerbem ber
SBerißt beS SantonSßemiferS, ber neuerbingS eine 3"'
naßme ber Safterienjaßl über bie ©ommerSjeit feftfteHte.

®iefe Satfaße läßt ftß rooßl faum erflären. ®enn
naß 16=jäßriger ©etriebzeit foHten in einer ©eelettung
nißt berat tige Störungen auftreten, baß man fte fßon
naß nur 20 gaßren SebenSbauer oodftänbig erfeßen
muß. ©lüctlißerroeife ßat bte Seßnif tnzroifdßen gort»
fßritte gemaißt, fo baß man bei einer neuen Seitung
ZroetfelSoßne mit einer erßebltß längeren SebenSbauer
rennen tann.

gn iß cem ©utaßten an bie SBürger ber DrtSgemeinbe
roeift bie 93eßörbe barauf ßin, baß in ben leßten gaßren
in ber Wäße IrbonS meßrfaß Seitungen aus «WanneS

mannftaßlrößren »erlegt mürben, bte jum ©ßuße gegen
Sfnroften eine 93ejutung unb Slfpßaltierung erhielten.
®iefe SSauart ßat außerbem ben ißorteil, baß fte ben
Zlemllß ftarten Söeanfprußungen bei ber Verlegung eßer
geroaßfen ift als genietete SBleßroßre. ®le DrtSbeßörbe
glaubt, baß naß ben gemaßten ©tfaßrungen für ülrbon
rooßl in erfter Sinie eine SWanneSmannroßrlettung in grage
tomme.

WeuerblngS ift noß eine anbere StuSfüßrungSart in
ben Sorbergrunb getreten, bte ben Vorgänger ber jeßigen
©ifenleitung zur ©runblage ßat, ßeute aber in oerbeffer»
ter gorm erftetlt roirb. @S ift bteS bie £>otzleitung. D6=
fßon bie SebenSbauer einer beftänbig im SBaffer liegen
ben ^oljleitung belnaße unbegrenzt ift, ßat bte Sebörbe
boß etroelße Siebenten in Sezug auf bauernbe ®ißtßeit.
®ie grage, ob ©ifen» ober fwlzleitung gemäßlt mirb,
ift noß nißt abgefßloffen. ®ie ©rftedungStoften einer
^olzleitung bürften oermutliß roeniger ßoß fein als bte»

jenigen einer ©ifenleitung.
3unäßft beftanb bie Slbftßt, bte ©rneuerungen in

Zmei S3auabfßnttten norzuneßmen ; man ßätte oorerft bie
innere ©trecte bis zur ©eeßalbe mit etroa 350 m Sänge
oerlegt unb baS SReftftüct fpäter nerlegt. ®te Softenbe«
reßnungen etfaßrener girmen zeigten jeboß, baß bteS
mit bebeutenb größeren SluSgaben oetbunben märe, als
roenn man bte ganze Slrbeit in einem 3uge erlebigt.
SQBer bte Verlegung oon ©eeleitungen auS eigener @r=

faßrung tennt, ift über biefeS ©tgebnis nißt erftaunt:
®te toftfptelige ©inrißtung muß bei geteilter Verlegung
eben zweimal aufgeteilt unb abgebroßen, zweimal ßin

unb gutücE gefüßrt merben. ®teS bemog ben DrtSoer--
maltungSrat, oon oorneßerein bie ©rneuerung ber ganzen
Seitung in 9luSftßt zu neßmen. 23orauSftßtliß mirb bie

neue Seitung in 3—4 m Slbftanb oon ber biSßerigen
oerlegt unb im «ßumpenßauS getrennt angefßloffen. $a=
burß mirb bte SJtöglißteit gefßaffen, bte alte Seitung,
menigftenS für Heinere SOßaffergefßmtnbigfetten, gelegene

liß noß auSßülfSmeife zu benüßen. SDtaßgebenb tft adet«

blngS nißt btefer ©ebanfe für baS SBefteßenlaffen ber

Seitung, fonbern bie SBaßrfßetnlißfeit, baß bte ^ebungê»
foften größer fein merben, als ber ©rlöS für baS fo ge=

monnene Sllteifen. ©ine näßere Prüfung mirb auß über

biefen fßunft Slarßett fßaffen.
®ie Soften ber neuen Seitung merben auf 70,000

granten bereßnet. ®te gtnanzierung ift berart oorge»
feßen, baß auS bem ©rneuerungSfonbS ber SBafferoer«
forgung 20,000 gr. entnommen merben ; bie oerbleiben«
ben 50 000 gr. ftnb burß ein Slnleißen bei ber Santo»
nalbanf zu beefen. gür 23erzinfung unb Slbfßreibung ftnb

jäßrliß 5600 gr. etnpfeßen, momit bie ©ßulb in 18

gaßren getilgt fein mirb.
®te Drtsbürgeroerfammlung oom 17. Januar ßat

einßetlig ben Srebit oon 70,000 gr. für etne neue See»

leitung beroittigt. Sie mirb im laufenben grüßjaßr oer«

legt merben.

2>ie Submiffion beS SÖalöroirtfßttftSoerbanbeS Des

fünften üarganiißen gorfttrelfeS in goßngen, auf ber

außer bem §olz auS ben ©taatSroalbungen auß baS»

jenige auS 18 größeren rcalbbeftßenben ©emeinben bga

gorftfreifeS total 7933 m" zum Söertauf tarnen, ift
beenbet. ®ie ©ßaßungen beS ißetbanbeS roaren 2 gr.
per geftmeter unter oem SJtittel beS leßtjäßrigen ©rlßfes
bei gr. 5 per geftmeter Transport zur S3aßn ober ©äge.
®ie Offerten ber Sonfumenten ßtngegen maren 5—10 gr.
unter biefen ©ßaßungen. ®te ©ingaben oerurfaßten
unter gemiffen fßrobuzenten etmelße Aufregung unb lln«

Zufriebenßeit. ®iefe maren geroößnt an bte ßoßen @t=

töfe ber SrtegSjaßre unb dtaßfrtegSjaßre 1917—20.
roaren bteS ©rlöfe bis 100% unb meßr ber SSorfrtegS«

jaßre. 9Jtit jenen ©rtöfen tonnten bie ©emeinben bie

immer meßr ftetgenben ülrmenlaften bemeiftern, oßne

mefentliß ßößere älrmenfteuern gießen zu müffen. SStele

iöeitäufer glaubten, eS fet gleißfam S3öSmiUigfett, matt

mode bie ©emeinben grunbloS zwingen, baS Çtolj }U

ben ben Sonfumenten geneßmen greifen loSzufßlagett,
mit ber ®roßung, eS tönne oon auSroärtS genug billigeres

§olz importiert merben. ®em mar aber nißt fo. 2at»

fäßliß ift infolge ber 9Beltm arfttage ber fßreiS beS

ÇolzeS etmaS gefunfen. ®aßer mar eS notroenbig, au^

oon ©eite ber SSerfäufer bie ißoranfßläge etmaS zu p
buzieren. STiau tarn zufammen unb ßat ftß für beibe

Seife geeinigt. @S mürben bezaßlt:
für 0,10-0,40 «Wittelftamm 31.— bis 33.60 gr.

„ 0,50-1,00 „ 36.40 „ 39.80 „

„ 1,10-1,50 „ 41.50 „ 49.60 „

„ 1,60-2,00 „ 48.40 „ 54.20 „

„ 2,10-2,50 „ 54.25 „ 57.10 „
unb meßr.

25ergleißen mir bie ©tnnaßmen beS 3aßteS 1925 m»

benjenigen oon 1926, fo ftnb btefe pro 1926 bei up
um genau 4 gr. tiefer roie im iöorjaßte
«Wittel unb per geftmeter. ©in fßreiS, momit auß bte

SBerfäufer noß zufrieben fein bürfen. Wur roenn ba»

llrprobuft, mozu auß baS §olz zu reßnen ift, wteb«

auf etnen normalen fßreiS zu fttßen fommt, tann bte

Qnbuftrte meiter gebeißen, maS jebem ©inzelnen zugute

fommt. (»3ußnger Sagbl.")
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Da die Undichtheiten ausnahmslos an den Flanschen
auftraten, konnte die Jnstandftellung mit besonders her-
gestellten, zweiteiligen Hauben bewerkstelligt werden.

Bei der Wiederaufnahme des Betriebes konnte man
nicht erwarten, daß nun sofort jedes Mitführen von Sand
aufhören werde; denn es war mit einer gewissen Sicher-
heit anzunehmen, daß sich im Rohr ziemliche Mengen
von Sand abgelagert halten, die vorerst durch längeres
Durchspülen entfernt werden mußten. In der Folge
haben sich die Erwartungen, die man an das Gelingen
der Ausbesserungsarbeiten knüpfte, leider nicht erfüllt.
Wohl war eine bedeutende Abnahme der Sandführung
festzustellen, aber sie konnte nie ganz zum Verschwinden
gebracht werden. Die folgenden Jahre zeigten wieder
eine langsame Zunahme des Sandes, und eine weitere
Untersuchung im Jahre 1925, die insofern ergebnislos
blieb, als man keinerlei sichtbare Undichtheiten feststellen
konnte, ließ in der Ortsbehörde die Überzeugung auf-
kommen, daß nur eine vollständig neue Leitung dem vor-
handenen übelstand abhelfen könne. Auch vom finan-
zielten Standpunkte aus mußte man sich sagen, daß die

hohen Untersuchung^ und Jnstandstellungskosten von
rund 11.990 Fr. (in den Jahren 1923 und 1925) nicht
dem erzielten Ergebnis entsprachen, und daß es deshalb
keinen Sinn gehabt hätte, noch weiterhin Geld auszu-
geben für unsichere Versuche. Für die Dringlichkeit einer
raschen und gründlichen Abhülfe sprach außerdem der
Bericht des Kantonschemikers, der neuerdings eine Zu
nähme der Bakterienzahl über die Sommerszeit feststellte

Diese Tatsache läßt sich wohl kaum erklären. Denn
nach 16-jähriger Betriebzeit sollten in einer Seeleitung
nicht derartige Störungen auftreten, daß man sie schon

nach nur 20 Jahren Lebensdauer vollständig ersetzen

muß. Glücklicherweise hat die Technik inzwischen Fort-
schritte gemacht, so daß man bei einer neuen Leitung
zweifelsohne mit einer erheblich längeren Lebensdauer
rechnen kann.

In ihrem Gutachten an die Bürger der Ortsgemeinde
weist die Behörde darauf hin, daß in den letzten Jahren
in der Nähe Arbons mehrfach Leitungen aus Mannes
mannstahlröhren verlegt wurden, die zum Schutze gegen
Anrosten eine Bejutung und Asphaltierung erhielten.
Diese Bauart hat außerdem den Vorteil, daß sie den
ziemlich starken Beanspruchungen bei der Verlegung eher
gewachsen ist als genietete Blechrohre. Die Ortsbehörde
glaubt, daß nach den gemachten Erfahrungen für Arbon
wohl in erster Linie eine Mannesmannrohrleitung in Frage
komme.

Neuerdings ist noch eine andere Ausführungsart in
den Vordergrund getreten, die den Vorgänger der jetzigen
Eisenleitung zur Grundlage hat, heute aber in verbesser-
ter Form erstellt wird. Es ist dies die Holzleitung. Ob-
schon die Lebensdauer einer beständig im Wasser liegen
den Holzleitung beinahe unbegrenzt ist, hat die Behörde
doch etwelche Bedenken in Bezug auf dauernde Dichtheit.
Die Frage, ob Eisen- oder Holzleitung gewählt wird,
ist noch nicht abgeschlossen. Die Erstellungskoften einer
Holzleitung dürften vermutlich weniger hoch sein als die-
jenigen einer Eisenleitung.

Zunächst bestand die Absicht, die Erneuerungen in
zwei Bauabschnitten vorzunehmen; man hätte vorerst die
innere Strecke bis zur Seehalde mit etwa 359 m Länge
verlegt und das Reststück später verlegt. Die Kostende-
rechnungen erfahrener Firmen zeigten jedoch, daß dies
mit bedeutend größeren Ausgaben verbunden wäre, als
wenn man die ganze Arbeit in einem Zuge erledigt.
Wer die Verlegung von Seeleitungen aus eigener Er-
fahrung kennt, ist über dieses Ergebnis nicht erstaunt:
Die kostspielige Einrichtung muß bei geteilter Verlegung
eben zweimal aufgestellt und abgebrochen, zweimal hin

und zurück geführt werden. Dies bewog den Ortsver-
waltungsrat, von vorneherein die Erneuerung der ganzen
Leitung in Aussicht zu nehmen. Voraussichtlich wird die

neue Leitung in 3—4 m Abstand von der bisherigen
verlegt und im Pumpenhaus getrennt angeschlossen. Da-
durch wird die Möglichkeit geschaffen, die alte Leitung,
wenigstens für kleinere Wassergeschwindigkeiten, gelegent-
lich noch aushülfsweise zu benützen. Maßgebend ist aller-
dings nicht dieser Gedanke für das Bestehenlaffen der

Leitung, sondern die Wahrscheinlichkeit, daß die Hebungs-
kosten größer sein werden, als der Erlös für das so ge-

wonnene Alteisen. Eine nähere Prüfung wird auch über

diesen Punkt Klarheit schaffen.
Die Kosten der neuen Leitung werden auf 70.099

Franken berechnet. Die Finanzierung ist derart vorge-
sehen, daß aus dem Erneuerungsfonds der Wasserver-
sorgung 20,000 Fr. entnommen werden; die verbleiben-
den 50 000 Fr. sind durch ein Anleihen bei der Kanto-
nalbank zu decken. Für Verzinsung und Abschreibung sind

jährlich 5600 Fr. einzusetzen, womit die Schuld in 18

Jahren getilgt sein wird.
Die Ortsbürgerversammlung vom 17. Januar hat

einhellig den Kredit von 70,000 Fr. für eine neue See-

leitung bewilligt. Sie wird im laufenden Frühjahr ver-
legt werden.

Holz-Marktberichte.
Die Submission des Waldwirtschaftsvervandes des

fünften aargauffchen Forstkreises in Zofingen, auf der

außer dem Holz aus den Staatswaldungen auch das-

jenige aus 18 größeren waldbesitzenden Gemeinden dM

Forstkreises total ---- 7933 zum Verkauf kamen, ist

beendet. Die Schätzungen des Verbandes waren 2 Fr.

per Festmeter unter oem Mittel des letztjährigen Erlöses
bei Fr. 5 per Festmeter Transport zur Bahn oder Säge.
Die Offerten der Konsumenten hingegen waren 5—10 Fr.
unter diesen Schätzungen. Die Eingaben verursachten
unter gewissen Produzenten etwelche Aufregung und Un-

Zufriedenheit. Diese waren gewöhnt an die hohen Er-

löse der Krtegsjahre und Nachkriegsjahre 1917—20. Es

waren dies Erlöse bis 100°/« und mehr der Vorkrtegs-

jähre. Mit jenen Erlösen konnten die Gemeinden die

immer mehr steigenden Armenlasten bemeistern, ohne

wesentlich höhere Armensteuern ziehen zu müssen. Viele

Verkäufer glaubten, es sei gleichsam Böswilligkeit, man

wolle die Gemeinden grundlos zwingen, das Holz zu

den den Konsumenten genehmen Preisen loszuschlagen,

mit der Drohung, es könne von auswärts genug billigeres

Holz importiert werden. Dem war aber nicht so. Tat-

fächlich ist infolge der Weltmarktlage der Preis des

Holzes etwas gesunken. Daher war es notwendig, auch

von Seite der Verkäufer die Voranschläge etwas zu re-

duzieren. Man kam zusammen und hat sich für beide

Teile geeinigt. Es wurden bezahlt:
für 0,10-0.40 Mittelstamm ^ 31.- bis 33.60 Fr.

„ 0,50-1,00 ^- 36.40 39.80

1,10-1,50 ^ 41.50 „ 49.60

„ 1,60-2.00 ^ 48,40 „ 54.20 „
2,10-2,50 „ ^54.25 „ 57.10 „

und mehr.
Vergleichen wir die Einnahmen des Jahres 1925 M

denjenigen von 1926, so sind diese pro 1926 bei uns

um genau 4 Fr. tiefer wie im Vorjahre M

Mittel und per Festmeter. Ein Preis, womit auch die

Verkäufer noch zufrieden sein dürfen. Nur wenn das

Urprodukt, wozu auch das Holz zu rechnen ist, wieder

auf einen normalen Preis zu stehen kommt, kann dtt

Industrie weiter gedeihen, was jedem Einzelnen zugute

kommt. (»Zofinger Tagbl.")


	Eine neue Seewasserleitung in Arbon

